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Auf Grund der Allerhöchſten Beſtimmungen und der mir ertheilten Voll— 
machten habe ich dit Grenzlinie zwiſchen den beiden Theilen des Großherzogthums 
Poſen, welche reſpektive zum deutſchen Bunde treten oder der Reorganifation 
im nationalen Sinne theilhaftig werden ſollen, ſo wie es die Anlage näher 
nachweiſt, vorläufig feſtgeſetzt, indem ich nunmehr denjenigen Reklamationen, 
welche im Intereſſe der einen oder der anderen Nationalität für eine Modifika⸗ 

on jener Linie in einzelnen Theilen noch vorzubringen ſein möchten, entgegen— 
ſehe, damit die vollſtändige und definitive Regulirung dieſer Angelegenheit 
erfolgen kann. : 

Aualeic fordere ich diejenigen deutſchen Beſitzer, welche in dem der Reor⸗ 
ganiſation zu unterwerfenden Theile, fo wie diejenigen polniſchen Beſitzer, 
welche in dem zum deutſchen Bunde tretenden Gebiete anſäßig ſind und durch 
Tauſch oder Veräußerung ihrer Befigungen eine Ueberſtedelung in den andern 
Gebietstheil wünſchen, mir ihre desfallſtgen Anträge einzureichen, damit von 
der geeigneten Behörde diejenigen Maßregeln angeordnet werden können, welche 
zu einer Erleichterung und Beförderung jener Abſicht zu dienen vermögen. 

Poſen, den 12. Mai 1848. a 

Der General der Infanterie, Inſpekteur der 3. Armee⸗Abtheilung 
und Königlicher Commiſſarius 
v. Pfuel. 
; Anlage. 
Der Reorganifation werden theilhaftig: 
1. Aus dem Regierungs-Bezirt Pofen: 

1) der Schildberger Kreis mit Ausnahme der Stadt und Herrſchaft Kempen; 

2) der Adelnauer Kreis mit Ausnahme der Stadt Oſtrowo und eines Gebiets 
zum Anſchluß dieſer Stadt an die ſchleſiſche Grenze, worüber die nähere 
Beſtimmung noch vorbehalten bleibt; 

3) der Pleſchener Kreis; 

4) der Wreſchener Kreis; 5 Ir 

5) der Schrodaer Kreis mit Ausnahme des Theils nördlich der Linie von der 
Grenze des Gneſener Kreiſes bei Golun beginnend und über Promno nach 
Gortatowo an die Grenze des Poſener Kreiſes gehend; 

6) der Schrimmer Kreis, mit Ausnahme des Theiles, welcher durch die Linie 
von Petzen Hauland, Grzybno, Zabno Hauland, Baranowo Hauland, 
Baranowo, Rogalin, Kamionck, Daſzewice Hauland und Dafzewice 
fo abgeſchnitten wird, daß dieſe genannten Ortſchaften der Reorganiſa— 
tion nicht mehr theilhaftig werden; 

7) der Theil des Poſener Kreiſes, welcher ſüdweſtlich der Linie von Jarosla⸗ 
wiec über Rosnowo Hauland, Chomencice bis Podloſiny belegen iſt; 

8) der Theil des Koſtener Kreiſes, welcher nördlich der Linie liegt von Pri⸗ 
mentsdorf über Barchlin, Gleinitz, Proſchwitz, Seyde bis Klein Woynitz; 

9) der Theil des Kröbener Kreiſes, nördlich einer Linie, welche von der Grenze 
des Krotoſchiner Kreiſes bei Kobylin zur Grenze des Frauſtädter Kreiſes 
bei Smilowo, nördlich von Punitz führt; 

10) der Krotoſchiner Kreis, mit Ausnahme desjenigen Theiles, welcher ſüdlich 
abgeſchnitten wird durch eine Linie, welche von Smoſzewo an der Grenze 
des Adelnauer Kreiſes, nördlich von Krotoſchin und Kobylin an die Grenze 
des Kröbener Kreiſes geführt wird. 

Aus dem Regierungs-Bezirk Bromberg: 

1) der Gneſener Kreis; 

2) der Theil des Mogilnoer Kreiſts, welcher früher nicht zum Netzdiſtrikte 
gehörte und welcher weſtlich der Linie von Nieſtronno an der Grenze des 
Schubiner Kreiſes über Paledzie, Mogilno, Wilatowo an die Grenze des 
Inowraclawer Kreiſes, bei Dzierzazno, belegen iſt; 
der Theil des Inowraclawer Kreiſes, ſüdlich der Linie von der Grenze 
des Mogilnoer Kreiſes bei Dzierzazno bis an den Goplo⸗See bei Rzeſzynek; 
der Theil des Wongrowiecer Kreiſes ſüdlich und reſp. öſtlich einer Linie 
von Nadborowo an der Grenze des Schubiner Kreiſes über Podolin, Ko⸗ 
ninek, weſtlich bei Lekno vorbei, über Rabczyn, Sarbia, Chociſzewo, 
Mieleſzyn an die Grenze des Gneſener Kreiſes bei Vorwerk Ditynti. 


' Inland. 

Ew. Königl. Majeſtät haben vor der Bildung des gegenwärtigen Minis 
ſteriums Se. Königl. Hoheit den Prinzen von Preußen mit einem Allerhöchſten 
Auftrage nach England zu entſenden geruht. Allerhöchſtdieſelben wollen uns 
geſtatten, die Gründe ehrerbietigſt vorzutragen, aus denen, nach unſerer An⸗ 
ſicht, die baldige Rückkehr Sr. Königl. Hoheit in Ew. Majeſtät Staaten drin⸗ 
gend zu wünſchen iſt. 

Seitdem der Prinz von Preußen am 18. März, als erſtes Mitglied des 
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damaligen Staats-Miniſteriums, das Allerhöchſte Patent mit unterzeichnete, 
in welchem die Nothwendigkeit einer konſtitutionellen Verfaſſung für alle deut⸗ 
ſchen Länder von Ew. Majeſtät anerkannt wurde, iſt unter Zuſtimmung des 
Vereinigten Landtages ein Wahlgeſetz für die zur Vereinbarung der preußiſchen 
Staats⸗Verfaſſung zu berufende Verſammlung erlaſſen worden, die Abgeord⸗ 
neten ſind erwählt, und die Einberufung der Verſammlung ſteht nahe bevor. 
Für den Zeitpunkt nun, wo die Vereinbarung der Staats⸗Verfaſſung zu Stande 
gekommen ſein wird, erachten wir es für unerläßlich, daß Se. Königl. Hohtit, 
als der Nächſte am Throne, zu deren feierlicher Anerkennung anweſend ſei. 

Aber auch während ihrer Verathung durch die Verſammlung iſt es erforderlich, 

jedem Zweifel, jeder Deutung zu begegnen, wozu die Abweſenheit Sr. K. Hoh. 

Veranlaſſung geben könnte; es iſt nöthig, daß die Verſammlung ihre Bera⸗ 

thungen mit der vollen Gewißheit beginne und fortſetze, in Ew. Majeſtät erſtem 

Unterthan einen Mitbürgen der Rechte zu finden, welche Ew. Majeſtät der 

Volksvertretung einzuräumen entſchloſſen ſind; es iſt nöthig, daß die in ihre 

Heimath zurückkehrenden Abgeordneten in dem ganzen Lande Zeugniß von Ge⸗ 

ſinnungen ablegen, welche klar zu erkennen ihnen die Gelegenheit nicht fehlen 
wird, wie ſie uns ſeither nicht gefehlt hat. 

Nicht lange mehr wird die erregte Gegenwart der Ueberzeugung ſich ver⸗ 
ſchließen, daß die Ritterlichkeit des Charakters die ſicherſte Gewähr für das 
aufrichtige männliche Beharren auf der neuen Bahn darbietet, welche mit Ew. s 
Majeſtät Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen als ein Bedürfniß für 
das Wohl des Volkes erkannt hat, und dieſe Ueberzeugung, hervorgerufen 
und gekräftigt durch den freimüthigen Anſchluß an die neuen Zuſtände, durch 
das Leben in und mit ihnen, wird von den gemiſchten Gefühlen eines eben fo 
muthigen als treuen Volksſtammes bald nur die edelſten Beſtandtheile zurücklaſſen. 

Wir ſtellen hiernach Ew. Majeſtät allerunterthänigſt anheim, Se. Königl. 
Hoheit dem Prinzen von Preußen die Abkürzung des Aufenthaltes in England 
zu empfehlen. Berlin, den 10. Mai 1848. 

Das Staats-Miniſterium. ; 

Graf v. Schwerin. v. Auerswald. Bornemann. 
Hanſemann. Graf v. Kanitz. v. Patow. 

Au des Königs Majeſtät. ü 

Ich bin mit den in dem Berichte des Staats-Miniſteriums vom geſtrigen 
Tage vorgetragenen Anſichten um ſo mehr einverſtanden, als mein Bruder, der 
Prinz von Preußen Königl. Hobeit, wiederholentlich Seine volle Zuſtimmung 
zu der von Meiner Regierung betretenen neuen Bahn gegen Mich ausgeſpro⸗ 
chen hat. Ich habe deshalb Se. Königl. Hoheit, nach dem Antrage des Staats⸗ 
Miniſteriums, zur baldigen Rückkehr in das Vaterland veranlaßt. Zugleich 
habe Ich, nachdem der bisherige erſtt Adjutant des Prinzen, Major Graf von 
Königsmark, ſchon vor einiger Zeit aus dieſer Stellung ausgeſchieden iſt und 
der Sr. Hoheit attaſchirte Generalſtabs-Oſſizier Major Oelrichs eine andere 
Beſtimmung erhalten hat, den Major Laue zum erſten Adjutanten des Prinzen 
von Preußen mit dem Auftrage ernannt, Sr. Königl. Hoheit Meine Auffor⸗ 
derung zur Rückkehr zu überbringen. a 

Potsdam, den II. Mai 1848. 


Camphauſen. v. Arnim. 


x Friedrich Wilhelm. 
An das Staats-Miniſterium. 
Inſofern Offiziere des Heeres zu Abgeordneten bei der Verſammlung der 
ODeutſchen Volksvertreter in Berlin oder Frankfurt erwählt worden, unterliegt es 
keinem Zweifel, daß denſelben ſofort von ihren Vorgeſetzten Urlaub ertheilt werde, 
um dieſem ehrenvollen Ruf ſchleunigſt zu folgen. N . 
Berlin, den 9. Mai 1848. 2 
Kriegs-Miniſterium. 
Se. Durchlaucht der Fürſt Aug uſt von Sulkowski iſt von Liſſa hier 
angekommen. f 
Poſen, den 12. April. Nach der dienſtlichen Meldung des Major Ja- 
ſchinski fahren die Gutsbeſitzer v. Kalkſtein und v. Taczanowski fort, in 
den Dörfern Golluchowo und Kuezkow die Deutſchen und Juden unter der Dro⸗ 
hung: „fie zu erſchießen“ zu zwingen, Senſen zu ſchmieden, und mit ihnen nach 
Pleſchen zu marſchieren. N 
— So eben erfahren wir, daß der ehemalige Juſtiz-Kommiſſarius Kraut⸗ 
hofer-Krotowski in der Nacht vom 2. zum 3. Mai in Moſchin den Gens⸗ 
darmen Walewski in Begleitung von circa 150 Mann zur Herausgabe feines 
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Dienſtpferdes mit geſammter Equipirung unter den fürchterlichſten Drohungen, 
gegen ſeine Frau Gewalt zu gebrauchen, gezwungen hat. 5 a 

— Aus glaubwürdiger Quelle geht uns die Nachricht zu, daß in der Nacht 
vom 4. zum 5. Mai der Jude Krutowki von 15 Inſurgenten überfallen, ihm 
16 Thaler Geld und die Kleidungsſtücke genommen, er und ſein Knecht fürchterlich 
zerſchlagen, feiner Frau aber 2 Rippen zerbrochen und die Fußſohlen über Kreuz 
aufgeſchnitten worden ſind. N 1 

— Daß nicht alle Einwohner der Provinz Polniſcher Nationalität ſich nach 
3 Polniſchen Regierung ſehnen, haben Wirthe aus Szeligewo bei Krotoſchin 
bewieſen, indem fie aus ihrer Mitte Deputirte nach Berlin ſchicken wollen, um zum 
Deutſchen Bunde geſchlagen zu werden, obwohl ihnen der Grundherr, Gutsbeſitzer 
v. Pruski alle Abgaben erlaſſen und fie wiederholt zur Inſurrection aufgefordert hat. 

Poſen, den 12. Mai. Geſtern war wieder eine Abtheilung des 6. 
Landwehrregiments nach Rogalin abgeſchickt worden. Dieſelbe hat dort noch drei 
Kanonen, darunter ein größeres metallens Franzöſiſches Geſchütz, in Beſchlag 
genommen; auch fanden ſich Kartätſchenbüchſen mit gehacktem Eiſen vor. 

$ Jaroezyn, den 11. Mai. — (Die Wahl eines Landesabge— 
ordneten und eines Stellvertreters in der Kreisſtadt Pleſchen 
am 8. Mai 1848.) — Den Sturz des frühern Polenreiches ſchrieb man 
unter anderm auch dem von den Polen ſo oft begangenen Fehler zu, daß Jeder 
regieren will. Eine Wahrheit die der Alte den jetzt lebenden jungen Polen er— 
zaͤhlt, die ſich aber auch in der Gegenwart offen bekundet. 5 

Von den nach Pleſchen zur Wahl eines Landesdeputirten und eines Stellver- 
treters berufenen Wahlmännern waren 98 erſchienen. Die Wahl ſelbſt leitete 
zwar ber intermiſtiſche Landrath und Gntsbeſizer Stiegler, es nahmen ſich aber 
mehrere Edelleute, welche ſich zur rechten und linken Seite des Herrn Landräths 


placirten, fo viel Freiheiten heraus, daß Jemand, der als ein Fremder in den 


Rathhausſaal getreten wäre, die Perſon des Landraths nicht heraus gefunden ha⸗ 
ben würde. Trug auch der Herr Landrath den Gegenſtand, weshalb mau ſich 

iſammelt habe mit Ruhe und Würde vor, fo ergtiff bald dieſer bald jener das 
Wort und erläuterte, oder ſuchte feine Anfichten geltend zu machen. Am anffal⸗ 
lendſten war jedoch der Vortrag des Herrn v. Ku rezeweki auf Kowalewo, wel⸗ 
cher unter anderen ſagte: Jeder Preuße, welcher 24 Jahr alt iſt, iſt Wähler 
ale Prusaki my nie jestesmy, tylko inieszkabey 2. W. X. Poznabskiego 
(Preußen find wir nicht, fondern nur Einwohner des Großherzogthums Poſen). Nach- 
dem er nun ben anweſenden Bauern als Wahlmännern deutlich zu machen geſucht 
hatte, daß es darauf ankomme, daß Jemand gewählt werde, welcher beſonders 
ihre Nationalität wahre, ſchlug er als Wahltandidaten einen gewiſſen Ludwig 
v. Kraszeweki aus dem Kreiſe Inowraclaw vor. Eben ſo erbot ſich zum 
Wahlkommiſſarius der Hr. 9, Liſtecki und Hr. o. Unrog. Solche Ungeſetz⸗ 
lichkeit erkannten die Bauern als Wahlmänner, und ein Wahlmaun, ein Bauer 
aus Pieruſſpet ruͤgte dies auch ſehr nachdrücklich, indem er unter anderem ohn⸗ 

fahr fagte: Von ſaͤmmtlichen Herren habe Niemand weiter zu ſprechen das 
Recht, als der Herr Landrath, die übrigen Herren müſſen ſtille fein, wie fie es 
wären. Das Recht zu wählen ſtände ihnen frei, und bedürfe es keines Vor⸗ 
ſchlages zum Wahlkandidaten; auch wären fie Preußen, und wollten auch in Zus 
kunft unter Preußens Könige bleiben. Obgleich die Bauern Jemand aus ihrer 
Mitte zu wählen beabſichtigten, fo wurden fie doch überſlimmt, Ludwig von 
Kraſzewoki wurde mit 75 Stimmen gewählt. Sollte aber eine ſolche Wahl 
gültig fein? Als Stellvertreter kam Herr v. Unrog daran, ein Mann, deſſen 
beide Söhne beim Inſurgentenheere geſtanden, von denen einer ſehr ſtark verwundet 
ſein ſoll. Die Deutſche Bevölkerung war ſehr gering vertreten, theils weil viele 
Oeutſche und Juden Pleſchen verlaſſen, theils weil einzelne Ortſchaften, die ſich in 
golniſche Dörfer zum Gutsbeſther am 1. Mai zur Wahl von Wahlmaännern bege⸗ 
Fi ſollten, nicht gingen, aus Furcht, man werde ihnen eine Senſe in die Hand 
geben, theils auch weil Wähler der Deutſchen als ungültig erklärt und von der 
Wahl am 8. ausgeſchloſſen wurden, z. B. der durch Landraths⸗ Verfügung be⸗ 
ruſene Hauländer Chriſtoph Gebauer in Radlin Haul. 

Die Deutſchen und Juden, ja mehrere Polniſche Gemeinden ſiud darum auch 
mit dem Ergebniſſe der Wahl nicht zufrieden, und wollen dieſerhalb bel Sr. Ma- 
jeſtät ſelbſt einkommen. ö 1 

O Berlin, den 11. Mai. Geſtern Vormittag haben unſere Wahlen von 
Abgeordneten für bie Frankfurter Nationalverſammlung ſtattgefunden. Die Stadt 
war in 6 Wahlbezirke getheilt, zu einem derſelben auch die Wahlmänner der um: 
liegenden Dörfer hinzugefügt; in jedem wurde ein Abgeordneter und ein Stell— 
vertreter gewählt. Der erſte Bezirk, St. Nikolaikirche, wählte zum Abgeordneten 
den Miniſter Camphauſen, zum Stellvertreter den Profeſſor Dr. Adolf 
Schmidt; der 2., Dorotheenſtädtiſche Kirche, zum Abg. den Major der Artillerie 
Teichert, zum Stelld. Direktor Dieſterweg; der 3., Neue Kirche, zum Abg. 
den Miniſter Camphauſen, zum Stellv. den Geſandten v. Rönne; der 4., 
Luiſenſtädtiſche Kirche, zum Abg. den Dr. Nauwerck, zum Stellv. Hru. v. Rönnez 
der 5., Georgenkirche zum Abg.: den Dr. Nauwerck, zum Stellv, Hrn. von 
Rönne; der 6., Sophienkirche, zum Abg. den Buchhändler Dr. Veit, zum 
Stellv. den Hauptmann Zimmermann. Es haben ſomit 2 Doppelwahlen, von 
Eomphaufen und Nauwerck, ſtattgefunden; Her. v. Rönne ifl zum Stell. 
ſogar 3 mal gewählt. In Potsdam iſt, wie wir hören, der Reg. R. Raettig 
zum Abg. für Frankfurt gewählt. Da gegenwärtig in unſerer politiſchen Welt 
kein Ereigniß geſchehen kann, zu dem nicht auch die Studenten, gar oft ſehr un⸗ 


berufen, ihren Senf zugeben muͤſſen, fo haben fie denn auch in der Polnifchen 
Angelegenheit ihr Votum nunmehr abgegeben; ſie haben geſtern in einer Petition 
an den Miniſter Camphauſen Zurückziehung des Milikärs aus dem Großher⸗ 
zogthum Poſen verlangt. Hinzufügen muß ich jedoch, daß die Petition von noch 
nicht hundert Studirenden unterſchrieben ift und die große Mehrzahl ſich gegen 
dieſe Petition erklärt. Für die Polniſchen Juitereſſen erſcheint jetzt hier eine eigene 
Zeitſchrift, die Polniſche Freiſchaar betitelt; fie Fat wöchentlich zwei mal her⸗ 
aus. Der aus dem Großherzogthum vor einigen Tagen angekommenen Depus 
tation Polniſcher Bauern hat der König bei feiner vorgeſtrigen Anweſenheit hier 
Audienz ertheilt; er ſagte ihnen durch einen Dolmetſcher zu, nach Kräften dahin 
zu wirken, daß Ruhe und Ordnung im Oroßherzogthum bald wieder eintehrten. 

Breslau, den 11. Mai. Geſtern haben hier die Wahlen für die Deut⸗ 
ſche Nationalverſammlung in Frankfurt ſtattgefunden; im Wahlbezirk der Stadt 
iſt Dr. Arnold Ruge aus Leipzig zum Abgeordneten gewählt worden, zum Stell⸗ 
vertreter Stadtgerichts-Rath Simon, dieſer mit 87 Stimmen gegen 77, die der 
Literat Friedensburg hatte. In ganz Deutſchland wird es gewiß Verwunde⸗ 
rung erregen, daß hier nicht Simon, der ſo große Verdienſte um Preußens Wie⸗ 
dergeburt hat, auf den Breslau immer fo ſtolz geweſen, der wegen feiner Geſinnung 
und ſtaats rechtlichen Kenntniſſe gewiß wie kaum ein Anderer fähig zum Abgeord⸗ 
neten für die Verfaſſungs⸗Angelegenheit iſt, gewählt iſt. Ruge war der von dem 
demokratiſchen Club vorgefchlagene Kandidat; man ſieht, wie groß der Einfluß 
dieſes Clubs iſt. — In Ratibor concurrirten bei der Wahl eines Abgeordneten 
für Berlin der Fürſt Lichnowsky und der Fleiſcher Chrusz, es war ein harter 
Kampf, der 4 Stunden dauerte, endlich aber fiegte doch — der Fleiſcher Chrusz. 
— Geſtern Nachmittag wurde unſere Stadt wieder einmal allarmirt. Mehrere 
hundert Tagearbeiter zogen wohlgeordnet vor das Rathhaus und brachten hier 
eine Beſchwerde über die Fleiſchergeſellen, mit denen ſie am Montag eine Schlägerei 
gehabt, an. Die Fleiſchergeſellen fürchteten einen Angriff und verbarrikadirten ſich 
im Schlachthöfe; ein Theil derſelben hatte ſich mit Gewehren armirt, die andern 
waren mit Beilen und an Stangen aufgeſteckten Schlachtmeſſern bewaffnet; heißes 
Waſſer wurde in Bereitſchaft gehalten, um damit aus einer Feuerſprltze gegen bie 
Angreifer zu ſprizen. Die Bürgerwehr war angenblicklich auf den Beinen und 
es gelang ihr glücklicher Weiſe, den Ausbruch der Kämpfer zu verhindern. — In 
unſerer Provinz gährt es noch in vielen Gegenden, namentlich finden faſt in allen 
Dörfern um Ratibor Aufläufe ſtatt. — Von der Ruſſiſchen Grenze wird gemeldet, 
daß in Polen noch immer mehr Truppen zuſammengezogen werden. In einem 
Bogen von Warſchau bis öſtlich von Thorn ſtehen jetzt vier Armee⸗Corps, bei 
Kaliſch kommandirt der General v. Oppermann. 

Stettin, den 9. Mai. An unſerer Börſe liegt eine Liſte der in Kopen⸗ 
hagen und Helfingör mit Embargo belegten Deutſchen Schiffe aus. Es ſind im 
Ganzen 25. 

Swinemünde, den 9. Mai. Seit dem 1. d. waren überhaupt 30 Schiffe 
auf unſerer Rhede angekommen und geankert. Heute ſind dort nur noch 21 wahr⸗ 
zunehmen, folglich 9 Schiffe wieder abgeſegelt. Geſtern haben 14 Engl. Ca- 
pitaine Proteſt gegen das Verfahren der Daͤniſchen Fregatte eingelegt. So eben 
fällt von derſelben wieder ein Schuß, welcher einem ſich aus Schußweite entfernten 
Engliſchen Schiffe gegolten haben wird. 

— Der Termin für den un behinderten Ausgang neutraler Schiffe, iſt 
bis zum 20. dieſes Monats prolongirt worden. 

— Ein Unteroffizier unſerer Artillerie, Namens Hoffmann, welcher ſich 
heute Nachmittag in einem mit 2 (?) Mann beſetzten Jiſcherboot in die Nähe der 
Fiegatte wagte, iſt plötzlich von einem mit etwa 15 Marineſoldaten bemannten 
Boot abgefangen, ergriffen und nebſt dem Jiſcher⸗Boot an Bord der Fregatte 
transportirt worden. 15 Schiffe, welche noch auf der Rhede liegen, muͤſſen bis 
morgen 8 Uhr abſegeln. 

Neufahrwaſſer, den 5. Mal. Es iſt jetzt eine Vorrichtung zur Sperrung 
unſeres Hafens mirtelit, Ankerketten und Prahmen in der Art hergeſtellt worden, 
daß die wirkliche Sperre, wenn ſie ja nöthig werden ſollte, in 1 Stunde zur Zeit 
ausgeführt werden kaun. Die Pillauer Schiffsliſte vom 3. d. meldet, daß nach 
Ausſage des in Pillau mit feinem Schiffe „Geſina“ angekommenen Capitains 
Koening eine Däniſche Fregatte bei Rixhöft und eine zweite nördlich vom Pillauer 
Hafen kreuzt. 

Köln, den 8. Mai. Seit ein Paar Tagen werden hier Befürchtungen 
laut, als ſtünde uns jetzt ſchou eine Miniſterkriſis bevor oder als wäre fie ſogar 
ſchon ausgebrochen. Bekanntlich find die Herren Camphauſen und Hanfemann 
in Bezug auf Handelsſyſteme ganz entgegengeſetzter Anſicht. Der Eiſte iſt ent⸗ 
ſchieden für den Freihandel, ficht in den Schutzzoͤllen nur ein Bereicherungsmittel 
der Fabrikanten, ohne daß dadurch dem Volke irgend ein Vortheil erwachſen 
könne, da hingegen Hauſemann nur in den Schutzzöllen das wahre Heil des Ge⸗ 
werbfleißes und des Handels erblickt. Da ſich unſere Miniſter hierin nie einigen 
werden, ſoll es ſchon zu heftigen Erörterungen gekommen ſein. Mit einer wah⸗ 
ren Seelenfteude können wir jetzt melden, daß in mehreren Verſammlungen der 
Wahlmänner die vernünftigen Anſichten tiber) Kaſtengeiſt und Obſcurantismus 
geſiegt haben. ; 

Hamburg, den 9. Mal. (. C.) Dem Seuate iſt unterm heutigen 
Datum von Seiten des Köuigl, Schwediſchen Herrn Miniſter⸗Reſidenken eine von 
der Königlich Schwediſchen Regierung dem Berliner Hofe zugeſtellte Deklaration 
mitgetheilt worden, in welcher die erſtete anzeigt, daß fie, ohne ſich in die 
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Schleswigſche Frage einmiſchen zu wollen, ſich veranlaßt ſeheu werde, für den 
Fall, daß der Kampf ſich nicht auf das Herzogthum Schleswig beſchränke, ſon⸗ 
dern die Deutſchen Truppen andere Provinzen der Däniſchen Monarchie betreten 
ſollten, ein Truppen⸗Corps nach Dänemark zu ſenden, um, mit den Däniſchen 

ruppen vereint, jedoch lediglich defeuſiv gegen dieſe Invaſion oder Landung 
Deutſcher Truppen, zu agiren. Der Herr Miniſter-Reſideut fügt in feiner Note 
hinzu, die Königlich Schwediſche Regierung werde keine Maßregeln gegen den 
Handel uud die Schifffahrt Deutſchlands ergreifen; deutſcht Handelsſchiffe könn⸗ 
ten auch ferner unbehindert die Gewäſſer von Schweden und Norwegen befahren, 
ſo lange keine Feindſeligkeiten gegen dieſe Länder ergriffen werden. 

— Es ſcheint von allen Städten Deutſchlands keine Stadt im größeren Maße 
die zu fordernden Eigenſchaften eines Sitzes unſeres Parlaments in ſich zu verei⸗ 
nigen als Erfurt. Erſurt liegt faſt in der Mitte Deutſchlauds: man kann 
au einem Tage Stettin, Hamburg und Bremen erreichen, nach Mainz, Breslau, 
Olmütz und München gelangen, und wenn die Eiſenbahnen zwiſchen Eiſenach 
und Lichtenfels, zwiſchen Kaſſel und Lippſtadt, zwiſchen Kaſſel und Frankfurt 
vollendet ſein werden, was in höchſtens zwei Jahren geſchehen iſt, auch in einem 
Tage nach Aachen, Freiburg, Ulm und Lindau kommen. Nur die beiden Punkte 
Königsberg und Trieſt werden eine längere Zeit der Reiſe erfordern, Wien aber 
wird in 24 Stunden zu erreichen ſein, ſobald Baiern und Oeſterreich durch 
Schienenwege in Verbindung treten. Selbſt Krakau und Poſen, unſere wichtig⸗ 
ſten Feſtungen gegen Oſten, können Verhaltungsbefehle von einer in Erfurt reſi— 
direnden Bundes militairbehörde binnen wenig mehr Zeit als einem Tage erhalten. 
(Denn daß Krakau unfere Bundesfeſtung werden muß, unterliegt für die Zukunft 
keinem Zweifel.) Erfurt beſitzt ferner die nöthigen Räumlichkeiten im vollen Maße; 
es beſitzt große ſchöͤne Gebäude, welche für den glänzenden Hof Napoleon's 1811 
vollſtändig Platz hatten; es hat für 80,000 Einwohner Raum und zählt jetzt 
nicht viel mehr als 30,000. Die Bewohner Erfurts werden beſſer als ich im 
Stande ſein, dieſe Vorzüge in das rechte Licht zu ſetzen. Erfurt liegt endlich in 
dem ſchönen, durch eine treue Deutſche Bevölkerung ausgezeichneten Thüringen. 

Stuttgart, den 8. Mai. Die Demonſtrationen der pietiſtiſchen Partei 
gegen diejenigen, welche für Strauß geſtimmt haben, dauern noch fort. So 
wurde, wie das heutige Tagblatt erzählt, in Möglingen, Oberamtsbezirk Lud⸗ 
wigsburg von den Bauern dem Oekonom Hirſch dreimal in fein Zimmer geſchoſ— 
ſen, doch glücklicherweiſe Niemand getroffen, und dem Pfarrer und Schullehrer 
deſſelben Orts, die gleichfalls Strauß gewählt, eine Katzeumuſik gebracht!! 

Stuttgart, den 8. Mai. Der Württembergifche Neiteroffizier, der mit 
einem Kommando von 50 Mann den gefangenen Struve zu bewachen hatte, und 
ſich ohne Widerſtand zu leiſten auf bloße Drohung hin, die Freilaſſung des Ver⸗ 
hafteten abzwingen ließ, wird vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. Der heutige 
„Beobachter“ bringt ein langes Schreiben des Dr. Carl Weil, in welchem ſich 
dieſet gegen die Angriffe, die ſeine politiſche Ehre durch die Veröffentlichung der 
Summen, welche er ſeit einer Reihe von Jahren aus den geheimen Fonds der 
Franzöſiſchen Regierung erhalten hat, erfuhr, vertheidigt. Er beweiſt des Laugen 
und Breiten, daß an feiner publieiſtiſchen Thaͤthigkeit kein Makel hafte, aber von 
der Hauptſache — von dem Gelde — ſchweigt er ganz und gar, ſo daß es 
gleichwohl einem jeden unbenommen bleibt, beliebige Schlüſſe aus dieſer That⸗ 
ſache zu ziehen. a 5 

Aus Baden, den 8. Mai. Durch großherzogliche Verfügung vom heutigen 
find. die in jüngſter Zeit an verſchiedenen Orten gebildeten ſogenannten „Volks 
ausſchüſſe“ oder „Vereine,“ für aufgelöſt erklärt und ihr Fortbeſtehen verboten. 

Mannheim, den 8. Mai. Von hier aus verlautbart in Badiſchen und 
Württembergiſchen Bättern der dringende Wunſch, daß der über dieſe Stadt ver: 
hängte Kriegszuſtand fofort wieder aufgehoben werden möge, da die Einquartirung 
insbeſondere auf den kleinen Geſchäftsmann drücke, der ohnedies durch die Ungunſt 
der Zeit ſehr viel habe erleiden müſſen. Das „Mannheimer Journal“ bringt 
einen Artikel um den andern, worin der Kriegszuſtand nicht nur als ein von den 
Umſtänden nicht gebotener, deßhalb unnöthiger, ſondern auch, ſolle er eine Strafe 
für die Stadt fein, als ein unverdienter bezeichnet wird. Die Stimmung der 
Maunheimer Einwohnerſchaft wird übereinſtimmend als eine ſehr gedrückte, weh⸗ 
müthige bezeichnet, ja es ſollen ſogar einzelne Familien beabſichtigen, nach Ames 
rika überzuſiedeln, um in dem Miſſouriſtaat eine Niederlaſſung Neu-Mannheim 
zu gründen. 


* Wien, den 8. Mai. Das neue Ungariſche Miniſterium iſt bereits wieder i 


in der Auflöfung begriffen, Koſſuth, der noch vor Kurzem Vergötterte, iſt bereits 
Gegenſtand des bitterſten Tadels der Ungarn; krankheitshalber hat er ſich ſeit 
dem 28. April von den Geſchäfte ſchon gänzlich zurückgezogen. Hier iſt der 
Ungariſche Kultusminiſter, Baron Eötvör, wie man hört mit ſehr wichtigen 
Aufträgen, angekommen. Da es feſiſteht, daß die Oeſterreichiſche Regierung 
die Losreißung der drei Königreiche Kroatien, Slavonien und Dalm a⸗ 
tien unterſtützt hat, ſoll in Ungarn ſchon von einem Kriege gegen Oeſterreich 
die Rede ſein. — Aus Kroatien meldet man, 
Jellachich, dort das Standrecht publieirt hat, weil ſich die Bauern gegen die 
Edelleute zu erheben begannen. — In Galizien haben ſich die Polen nicht 
damit genug fein laſſen, daß der Gouverneur einen Vertrauensrath um ſich ges 
ſammelt hat, fie haben jetzt in einer Petition an denſelben folgende Punkte ges 
fordert: 1) daß dem Kreisſchreiben vom 22ſten April beigefügt wird, daß die 
Frohnde auf Verlangen der Beſitzer ſelbſt erlaſſen iſt; 2) Veröffentlichung des 
ganzen Miniſterialbefehls, aus dem das Kreisſchreichen entnommen iſt, und 3) 


daß der dortige Ban, Baron 


Organiſation der Nationalgarden durch Nationale. — In Bezug auf die Nach⸗ 
richt von Ruſſiſcher Waffenhülfe in Krakau erklärt das Kriegsminiſterium in der 
„Oeſterreichiſchen Zeitung“, daß ſchon am 25. März dem Kaiſerlichen Militair« 
Kommando in Krakau die Weiſung ertheilt worden ſei, für den Fall, daß der 
Kaiſerlich Ruſſiſche Truppen » Kommandant an der Grenze feine Hülfe anbiete, 
dieſe zwar mit gebührender Rückſicht, aber mit nicht minderer Entſchiedenheit a b⸗ 
zulehnen ſei. Gleiche Weiſung ſei am 15. April an den kommandirenden Ge⸗ 
neral in Galizien ergangen. — Bei dem Bombardement Krakaus ſind nach hier 
eingegangenen Berichten 28 Perſonen, worunter 7 Emigranten und eine Frau, ges 
tödtet worden. — Von Prag aus iſt am 5. Mai von den Czechen ein Auftuf 
an alle ihre Slaviſchen Brüder, ſelbſt an die Polen und Ruſſen, ergangen: 
Abgeordnete zu einem Slavenkongreß in Prag, der am 30. Mai: beginnen 
ſoll, zu ſenden. Einmal will man hier energiſch gegen den Beitritt Oeſterreichs 
zum Deutſchen Bunde proteſtiren und dann wo möglich die Slaviſche Nationali⸗ 
tät zur herrſchenden im Oeſtereichiſchen Staat machen. Auch die Polniſche Frage 
ſoll dort gelöſt werden, für Polen ſoll Rußland mit der Türkei entſchädigt wer⸗ 
den! Die Deutſchen Kreiſe Böhmens regen ſich übrigens auch mächtig; na: 
mentlich hat der Egerer Bezirk um Abtrennung von den Böhmifchen Ständen 
und Anſchließung an den Dentſchen Bund petitionirt. 


Ausland. 


Far n Be 

Paris, den 7. Mai. Die geſtrige Sitzung der National-Verſammlung 
begann um 1 Uhr und endigte nach Mitternacht. Ungeachtet dieſer Länge läßt 
ſie ſich in wenige Worte zuſammenziehen, ihr ganzer Inhalt beſtand im Sammeln 
von Stimmzetteln. Eine einzige Prinzipienfrage gab zu unbedeutender Diskuſſion 
Veranlaſſung, nämlich die Amtsdauer des Präfidenten. Viele Mitglieder drangen 
auf eine Dauer von zwölf oder mindeſtens drei Monaten. Der Vorſchlag der 
proviſoriſchen Regierung, ihn nur auf einen Monat zu wählen, ſiegte. Von 382 
unter 627 Mitgliedern wurde Buchetz, Adjunkt des Maire von Paris und bekaunt 
als Verfaſſer einer Histoire parlamentaire, zum Präfidenten, die Bürger Recurt, 
Cavaignac, Corbon, Guinard, Cormenin, Senart zu Vice-Präſidenten und dit 
Bürger Peupin, Robert (Ardennen-Departement), Dégeorge, Felir Ppat, der bes 
kannte dramatiſche Schriftſteller, Laeroſſe und Emile Bean zu Secretaisen gewählt. 
Nach dieſen Wahlen, die bis 11 Uhr Nachts dauerten, trat der Alters-Präſident 
Audry de Pupraveau dem Neugewaͤhlten den Vorſitz mit einer Rede ab, 
worin er ſagte: „Volksvertreter! Die Republik, die Sie fo eben beſtätigt haben, 
muß groß, ſtark und muthig wie das Volk ſein, das ſie eroberte. (Beifall.) Laſſen 
Sie, ich bitte Sie, dieſes Volk nie aus Ihren Gedanken. Möchten die Staats⸗ 
Einrichtungen, über die Sie zu berathen hier ſind, des hohen Verſtandes würdig 
fein, den es gezeigt: die Republik muß demokratiſch fein. (Ja! Ja!) Das ſouve⸗ 
raine Volk proklamirte fie vor Ihnen.“ Stürmiſcher Beifall ſchloß dieſe Rede, 
nach welcher Buchez den Präſidentenſtuhl einnahm und fein Amt mit folgender Rede 
begann: „Bürger, ich danke Ihnen für die mir erwieſene Ehre. Ich betrachte 
deren Annahme als eine Pflicht, deren Erfüllung, hoffe ich, Sie mir erleichtern 
werden. Nie beſaß eine Verſammlung größere Macht als dieſe. Sie ſind von 
Millionen Stimmen erwählt; Sie ſtellen hier das vereinigte Frankreich dar; Sie 
haben ſeinen Willen mit Einſtimmigkeit bekundet. Sie haben in Ihrer geſtrigen 
Sitzung ſiebzehnmal die demokratiſche Republik begrüßt. (Bravos.) Ich erwähne 
dies hier, weil es eine Verpflichtung unſererſeits für die Zukunft enthält. (Ja, ja!) 
Wir find durch Alle erwählt und haben daher auch die Pflicht, für Alle zu ſorgen 
und ganz beſonders uns mit jener armen, unglücklichen Klaſſe zu beſchäftigen, mit 
der man ſich nie beſchäftigte. (Beifall.) Wir wollen es nicht wie die geſtürzte 
Regierung machen, welche dieſe der Theilnahme fo würdige Klaſſe nothleiden ließ. 
Wir wollen nicht die Augen fehlichen, nicht die Fragen aufſchieben. (Nein, nein!) 
Alle bieſe Fragen können gelöſt werden, und ſie werden es ohne Zweifel nun wer⸗ 
den durch die Reife, Weisheit und Erfahrung von Männern, die eine große Na⸗ 
tion vertreten, welche in ihren Werken ſtets vorſichtig war, zwar langſam im Han⸗ 
deln, aber ſtets in beſtimmter, feſter und vollſtändiger Weiſe auftretend.“ Unge⸗ 
achtet des Vorſchlages, die Wahl der Quäſtoren auf den anderen Tag zu verſchie⸗ 
ben, zog es die Verſammlung vor, dieſelbe ſogleich vorzunehmen, und die Bürger 
Degonfee, Ingenieur, Bureaux de Puſy, Er⸗Deputirter, und General Negrier 
wurden zu Quäftoren ernannt. Vierzig Minuten nach Mitternacht ging die Ver 
ſammlung aus einander. f 

— Graf Stoörzewski, Vicemarſchall des Poſen'ſchen Reichstags, früher 
Adjutant des Prinzen Joſeph Poniatowski, iſt hier angekommen. Es heißt, er 
ſei hierher geſandt, um der prov. Regierung Bericht über die Begebenheiten zu 
geben, welche ſich daſelbſt neuerdings ereignet haben. N 

— In der geſtrigen Sitzung der Nationalverſammlung wurde ein kurzer 
Bericht der proviſoriſchen Regierung von Lamartine verleſen. Der treffliche Mann 
ſchließt mit den Worten: Möchtet Ihr jetzt ein vollziehendes Gomite ernennen, 
welches Euch bald den von mir angedeuteten Conſtitutionsentwurf bringe. Wit 
kehren in das Privatleben zurück. Gebt unſerer unwillkürlichen Diktatur Amne⸗ 
Rie! Nur noch ein Wunſch. Auf die Vorderſeite des Denkmals, das Ihr etrich⸗ 
ten werdet, ſchreibt nur zwei Worte: Das Volk, das alles gerettet, Gott, der 
alles geſegnet hat! Es iſt geradezu unmöglich den Enthuſiasmus zu ſchildern, den 
die Worte des berühmten Reduers hervorbringen. Alles erhebt ſich, begleitet ihn 
an ſeinen Platz und der Beifallsſturm nimmt kein Ende. Bei Poſtabgang war 
Hr. Ledru⸗Rollin auf der Rednerbühne. Auch heute war das Gerücht wieder im 
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Umlauf, die Alpenarmee ſei in Italien eingerückt, fand aber weniger Glauben 


als früher. 
Kar Spanien. 


Madrid, den 1. Mai. Die amtliche Gaceta bringt heute die erſten Dez 
krete, welche die Güter der geiſtlichen Militair⸗Orden definitv zum Verkauf aus⸗ 
bietet. Der Anfang wird mit den Gütern des St. Johanniterordens gemacht. 

Belgien. 

Brüſſel, den 8. Mai. Die Händel zwiſchen Franzöſiſchen und Belgi⸗ 
ſchen Arbeitern werden von den Blättern in unſerem Lande folgendermaßen er⸗ 
zählt: Am 1. Mai hätten ſich 12 — 1500 Franzöſiſche Arbeiter von Toutcoing 
nach Roncg und der Umgegend in militärifcher Ordnung begeben, um den Fla— 
mändiſchen Arbeitern, welche dort Feldarbeiten verrichten, zu befehlen, unverzüg⸗ 
lich nach Belgien zurückzukehren. Sie hätten dieſe armen Menſchen (25 — 30 
an der Zahl) gebunden und angekettet, vor ſich her getrieben. Nachdem fie diefe 
Heldenthat vollbracht, wären ſie mit fliegenden Fahnen und unter Trommelſchlag 
nach Tourcoing zurückgekehrt. Dem zu Lille erſcheinenden „Meſſager du Nord“, 
welcher bei dieſer Gelegenheit über die Behandlung der Franzoſen in Belgien 
Hagt, widerſprechen unſere Blätter mit Ernſt und Kraft. Auch meinen fie, die 
Truppen, welche von Lille abgeſchickt wurden, um jenen Unfug zu verhindern, 
ſeien erſt abgegangen, als Alles ſchon vorüber war. 

f WW 

Baſel, den 7. Mai. Waͤhrend man heute die völlige Auflöſung der 
Obſervationsbrigabe erwartete, die nur noch aus wenigen Kompagnien Stadt⸗ 
Baſel'ſcher Truppen beſtand, erfolgt dieſe nun nicht nur nicht, ſondern im Ges 
gentheil die bereits entlaſſenen Milizen, fo wie ein Theil der landſchaftlichen wer: 
den wieder einberufen, weil die Badiſche Regierung durch eine drohende Note die 
Auslieferung Hecker's u. A. verlangt haben ſoll. Wir ſehen nun weiterer Beſtä— 
tigung dieſer Gerüchte entgegen, konnen aber nur bedauern, daß das einem jeden 
neutralen Staate ſtets zuſtehende Aſylrecht ſtets der Beweggrund zu unangenehmen 
Verwicklungen für die Schweiz werden ſoll. Die Entfernung Hecker's von der 
Badiſchen Grenze konnte dieſe Regierung verlangen, ſo wie die Sorge dafür, 
daß keine Komplotte gegen fie von ihm in der Schweiz geſchmiedet werden, aber 
Auslieferung nicht. — Alle möglichen Uniformen treiben ſich in unſerer Stadt 
herum: Schweizeriſche, Franzöſiſche, Württembergiſche u. ſ. w. Gegen letztere 
geht es hier und da nicht ohne Neckereien ab, weil ſie gegen die republikaniſchen 
Freiſchaaren gekämpft haben. 

Baſel, den 9. Mai. Mit heute eingelaufenem Vorörtlichem Schreiben 
wird die Tagſatzung ſchon auf nächſten Donnerſtag 11. Mai zuſammenberufen. 
Der Vorort motivirt dieſe eilige Zuſammenberufung der auf den 15. Mai ange⸗ 
festen Bundesverſammlung damit, „daß laut beſtimmten Nachrichten durch den 
Zuſammenzug ſtarker Oeſterreichiſcher Truppenmaſſen die öſtliche Schweizergrenze 
bedroht ſei“ Hier iſt ohne Zweifel noch etwas zwiſchen den Zeilen zu leſen. 

a Moldau und Walachei. 

Aus der Moldau, im April. Endlich iſt es auch nach einer langen 
Oährung in Jaſſy am 20. April a. St. zum Durchbruch gekommen. An dieſem 
Tage willigte ſelbſt der regierende Fürſt Michael Stourdza im Einverſtändniß mit 
dem Ruſſiſchen Konſulat (eigentlicher: Prokonſulat im Sinne der alten Romer) 
in die Ernennung einer Kommiſſion, um die Beſchwerden des Volks zu formuli⸗ 
ren. Dieſe Kommiſſion erklärte, daß fie nur aus einer Volksverſammlung die 
wahren Wünſche des Volks wahrnehmen könne. Auch das wurde bewilligt, ſohin 
35 Beſchwerdepunkte in eine Petition gefaßt und dem Fürſten mitgetheilt. Die 
meiſten derſelben bezweckten Abſchaffung von maßloſen Misbräuchen, Erleichte⸗ 
rung der Unterthanslaſten, Auflöſung des jetzigen, nur durch Korruption zuſam⸗ 
mengeſetzten Landtags, Entferuung von fremdem Einfluß der urſprünglich unab⸗ 
haͤngig ſein ſollenden Regierung im Sinne des längft mit Füßen getretenen 
Traktats von Adrianopel, Errichtung einer Nationalgarde, Freigebung der Preſſe de. 
Der Fuͤrſt bewilligte davon 32 Punkte, drei aber: Auflöfung des Landtags, Cr; 
richtung einer Nationalgarde und Freigebung der Preſſe, erklärte er nicht bewil— 
ligen zu können, weil ſie dem Grundgeſetze zuwider wären. Das Volk aber 
forderte Alles ohne Ausnahme und ſogleich. Eine zweite Deputation brachte die 
Aufforderung an das Volk, ſich zwei Wochen lang ruhig zu verhalten, bis Türki⸗ 
ſche und Ruſſiſche Kommiſſare kommen würden, welche über dieſe Manifeſtation 
des Volks und deßen Berechtigung hierzu ihr Votum abgeben ſollten. Dieſe 
unverſchaͤmte Zumuthung und der wahrhaft herausfodernde Spott auf die Rechte 
der Moldauer erbitterte das Volk aufs höchſte. „Zu den Waffen, Brüder! rief 
der junge K. Ghika, 14 Jahre lang hat er uns tyranniſirt und unſere Rechte 
mit Füßen getreten!“ — „Zu den Waffen!“ donnerte es einſtimmig aus dem 
Volke. Noch andere Bojaren ſprachen zum Volke, und der Reftain einer jeden 
Anrede war: „Wir Alle wollen ſterben!“ Mittlerweile flüchtete ſich der Fürft mit 
ſeiner ganzen Familie in die Kaſerne, und die empörte Menge ſchrie ihm zu: 
„Cale buna tiranului.“ Gs war bereits 9 Uhr Abends, und der Augenblick 
ein verhältnißvoller. Das Volt zerſtreute ſich auf Anordnung der reformirenden 
Kommiſſion und erhielt den Auftrag, um 8 uhr des Morgens in den Waffen zu 


erſcheinen, ohne daß man die mindeſten Vorſichtsmaßregeln für die Sicherheit det 


Nacht veranſtaltet hatte. Nichts Taktloſeres, nichts Uunſinnigeres hätte in der 
That geſchehen können. Der ſchlaue Fuͤrſt und fein tyranniſcher Sohn benutzten 
dieſe Sorgloſigkeit, fie überflelen in der Nacht mit der ganzen Militairgarniſon 
und den 200 Arnauten des Fürſten die beſten Bojarenhzuſer, ſchleppten die 
Leute aus den Betten, ließen fie knebeln, 17 davon fogleich über Galacz nach 


Tultſcha abführen und Andere 200 jeden Standes theils in den Kaſernen, theils 
in den Gefängniſſen einfperen. Dabei fielen mehre Verwundungen vor und zwei 
Perſonen wurden erſchlagen. Der Fürſt unterließ nicht, ein beſchönigendes, 
ſeine väterliche Fürſorge in Regierungsſachen zur Schau tragendes Dekret zu 
erlaſſen und zugleich auf eine Drohung des Ruſſiſchen Hofes in einer ihm am 


vorhergehenden Abend vom Ruſſiſchen Konſul gemachten Mittheilung des Grafen 


Neſſelrode vom 16. März a. St. auſmerkſam zu machen, vermöge welcher Ruß⸗ 
land feſt entſchloſſen ſei, in den (drei) protegirten Donaufürſtenthümern uicht die 
geringſte Reform zu geſtatten. Rußland gerirt ſich alfo bereits als unumſchränk— 
ter Herr in der Moldau, der Walachei und Serbien und hat ſomit bereits mora⸗ 
liſchen Beſitz von den drei ehemaligen Edelſteinen der Ungariſchen Krone genom⸗ 
men. Der militairiſche Beſitz iſt eine Kleinigkeit, denn Skoläny iſt nur 5 Stun⸗ 
den von Jaſſy entfernt, die dortige Schiſſbrücke üben den Pruth nur 10 Klaftern 
lang und in Ruſſiſchen Händen, — Spätere Nachrichten beſagen, daß 7 von 
den Abgeführten ſich nach Braila gerettet hätten, von wo aus ſie die ganze 
Moldau zu revoltiren beabſichtigten. — Aus einem freundlichen Schreiben von 
Galacz erſehen wir, daß am 25. Maͤrz a. St. eine Erhebung der Bulgaren 
am rechten Donauufer zur Verjagung der Türken ſtatthaben ſollte, die aber rüͤck— 
gängig gemacht wurde. Ferner, daß die gefangenen Bojarenſöhne in Galacz zur 
Weiterbeförderung nach Tultſcha angekommen und auch dort kaſernirt worden 
waren. Nach dieſer Mittheilung hätten ſich 17 von ihnen gerettet und ſich unter 
den ihnen nicht verweigerten Engliſchen Schutz in Braila begeben. — Ein Brief 
vom 20. April aus Bukareſcht theilt uns die unverbürgte Nachricht mit, daß 
die Aufſtändiſchen den Fürſten Stourdza ermordet hätten. Fuüͤrſt Bibesco ſoll 
gemeinſchaftlich mit den Petitionirenden zeitgemäße Reformen anſtreben und das 
durch ſehr au Popularität gewinnen. Ob es wahr iſt, wird die Folge lehren. 

Jaſſy, den 19. April. Der Kaiſer von Rußland hat mittels eines dem 
regierenden Fuͤrſten von Seiten des Ruſſiſchen Staatskanzlers Grafen Neſſelrode 
zugekommenen Erlaſſes den unwiderruflichen Eutſchluß ausgeſprochen, daß er nicht 
dulden werde, daß die Anarchie bis in die Länder vordringe, welche unter Ruß 
lands Protektorat ſtehen, und daß es ihr nicht gelingen ſolle, die Bande zu 
ſchwächen, welche dieſe Länder mit dem osmaniſchen Reiche vereinigen. Der re— 
gierende Fürſt hat den Erlaß mit landesväterlicher Warnung vor den böfen Folgen 
des Zuwiderhandelus publiciren laſſen. 

Die Reiterſtatue Friedrich's des Großen von Rauch. 

Keiner, welcher die größte Perſönlichkeit der Vergangenheit Preußens in einer 
großartigen Kunſtanſchauung ſich vergegenwärtigen will, verſäume, nach der Munzſtr. 
No. 10. in Berlin zu wandern, wo jetzt Friedrich der Große hoch zu Roß von der 
Meiſterhand unſeres Rauch in leuchtendem Erz daſteht. Wie er leibte und lebte, 
tritt uns hier der alte Fritz von dem dreieckigen Hute bis zu den faltenreichen Stie⸗ 
feln vor Augen. In der lebhaften Wendung des Kopfes, in dem ſcharfen Firiren 
des Blickes erkennt man den von den Jahren noch ungebeugten Geiſt. In den 
Geſichtszuͤgen iſt es aber dem Künſtler unvergleichlich gelungen, den Herrſcher 
wiederzugeben, deſſen unbezwingliche Charakterſtärke, deſſen mit tiefer Einſicht 
gepaarte Thatkraft die Größe Preußens mit gleichem Erfolg im Felde wie im Ka— 
binette feſt begründet und es nach Außen feinen Feinden furchtbar, im Innern 
kräftig und blühend gemacht hat. Ruhig und ſtolz ſchreitet das ſchoͤne Roß, 
welches der König reitet, einher, als ob es wüßte, wen es trägt. Vom Kno⸗ 
chengerüſt bis zu dem durch die feine Haut ſpielenden Geäder gewahrt man in allen 
Theilen dieſes edlen Thiers das eifrigſte und glücklichſte Studium der Natur, In 
der Figur des Königs iſt aber noch der Triumph bewunderungswerth, welchen die 
Kunſt über die ungünſtige Bedingung des Koſtüms feiert. Die geiſtreiche Aufe 
faſſung, die Ledendigkeit und Wahrheit laſſen dieſen Uebelſtand ganz vergeſſen 
und beweiſen, daß dieſe Eigenſchaften für ein Kunſtwerk ungleich weſentlicher ſind, 
als die Beobachtung an ſich ganz richtiger Geſchmacksregeln. Das Ganze zeigt 
aber wieder in ſeltenem Maße, wie unvergleichlich Rauch es verſteht, die unab⸗ 
weislichen Anforderungen eines zeitgemäßen Koſtüms und Sichgehabens durch die 
Art der plaſtiſchen Behandlung mit den Stylgeſetzen auszugleichen, welche eine 
der hervorſtechendſten Vorzüge der Griechiſchen Skulptur ſind. Vortrefflich ſind 
hier aber noch insbeſondere die der Bildnerei in Erz eigenthuͤmlicher Stylgeſetze der 
mäßigen Ausladung und der Beſtimmtheit und Schärfe in der Augabe aller For⸗ 
men und Flächen beobachtet, wodurch das Werk, ungeachtet feiner Koloffalität, 
doch keinesweges plump und ſchwer, fundern vielmehr leicht und elaſtiſch erſcheint. 
Ju der liebevollen Ausführung aller Theile, bis auf die geringſten Einzeltheile 
und Zufälligkeiten, erkennt man die mit dem richtigſten Gefühle überall durchge⸗ 
führte portraitartige Auffaſſung und jene echte künſtleriſche Begeiſterung, welche, 
weit entfernt, ſich mit dem Allgemeinſten zu begnügen, weder raſtet noch ruht, 
bis auch allen Anforderungen von Naturwahrheit und Stylmäßigkeit, welche der 
echte und gewiſſenhafte Künftler an ſich ſelber macht, vollſtändig genügt iſt. Dies 
ſes Werk beweiſt aufs neue, daß die Jahre zwar das Haar unſeres Rauch ge⸗ 
bleicht, die Friſche feines immer noch raſtlos vorwärtsſtrebenden Geiſtes aber noch 
ungeſchwächt gelaſſen haben. Auch die Arbeit an dem reichen Fußgeſtell des 
Standbildes ſchreitet raſch vor und verſpricht mit demſelben ein Denkmal von ei⸗ 
nem Reichthum und einer Eigenthümlichkeit, wie die Bildnerei in Erz ſeit jener 
geprieſenen Gruppe Alexander's des Großen mit ſeinen Gefährten in der Schlacht 
am Granicus von dem berühmten Griechiſchen Bildhauer Lyſippus, alſo ſeit mehr 
als zwei Jahrtauſenden, nicht wieder hervorgebracht hat. G. F. Waagen. 

a (Mit zwei Beilagen.) 


tairs zu zeigen, 
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Beilage zur Zettung für das Großherzogthum Poſen. 


den 13. Mai 1848. 


Poſen, den 12. Mai. Von einem „wahrheitsliebenden Militair“ geht 
Bas Steſzeme folgende „humoriſtiſche Schilderung des Zuges einer Streif— 

ne“ zu: 

In der Nacht um 42 verließen wir Poſen, um mit unſerer Kolonne die 
beiden Läger von Gorka und Trzebowo aufzuheben. Wir verfolgten unfern 
Marſch auf der Steſzewer Chauſſce und gelangten ohne beſonderes Ereigniß 
nach Komornik, von wo aus wir uns nähere Erkundigungen aus der Umge⸗ 
gend einzogen, um möglicher Weiſe zu erfahren, ob und wo jene Lager noch 
exiſtirten. Ich ſage, wir wollten Erkundigungen einziehen, aber das war 
eine ſchwere Aufgabe; denn obgleich wir bereits 2 Meilen auf der ſonſt ſo fre⸗ 
quenten Straße zurückgelegt hatten, waren wir bis dahin außer einem aus 
der Gefangenſchaft aus dem Trzebower Lager fliehenden Juden und einem 
Milchwagen Niemandem begegnet. Die Dörfer und Kolonien waren wie aus⸗ 
geſtorben. Hin und wieder ein altes Weib, ein blaffender Köter — das war 


Alles, was wir zu Geſicht bekommen hatten. Die wenigen Ausſagen, die wir 
erhielten, ſtimmten faſt alle dahin überein, daß die Senſenmänner ſich am 


Abende vorher zerſtreut und ihre Waffen vergraben hätten, um künftig bei einer 
paſſenden Gelegenheit fic wieder zu ergreifen. 

In Komornif ward wegen der Patrouillen ein längerer Halt nothwendig. 
Endlich hieß es, daß die Inſurgenten nach Konarzewo (Gut des Grafen Dzia— 
lyüski) gezogen wären und dort uns erwarteten. Wir ordneten uns alſo vor 
dem Dorfe zum Angriff und während eine Kolonne vorging, blieb die andere 
in Reſerve. Es war ein intereſſanter Anblick, die Tirailleurlinien, die Ge⸗ 
ſchütze und die Kavallerie vorgehen zu ſehen. Bei der Reſerve zog man die 
Ferngläſer aus der Taſche und beobachtete jede Bewegung. Alles war auf den 
erſten Schuß geſpannt. Aber unſere Erwartungen wurden getäuſcht — die 


Tirailleurlinien, die Kolonne erreichten das Dorf ohne daran verhindert zu wer⸗ 


den und verſchwanden endlich in der Entfernung. So mochten wir 2 Stun⸗ 
den vielleicht zugebracht haben, da erhielten wir die Ordre, abzumarſchieren. 
Wir gingen bis Rosnower Hauland und vereinigten uns da mit unſerer nach 
onarzewo gegangenen Kolonne wieder. Wie groß war nun aber unſer Er⸗ 
ſtaunen, als plötzlich die Nachricht durch die Reihen lief, wir hätten Herrn 
Graf Krotomsti alias ſchlichter Juſtiz-Commiſſarius Krauthofer in Ko⸗ 
narzewo nebſt zwei anderen würdigen Mitgliedern franzöſiſcher Emiſſaire — 
gefangen. Ich mache den Herrn Krotowski zum Grafen, denn vom Chef 
der Partiſanen zum polniſchen Grafen war nur ein Schritt; wir können wohl 
annehmen, daß dieſer geehrte Herr, um deſſen Beſitz, wegen ſeiner Liebens⸗ 
würdigkeit, ſich zwei Frauen ſtreiten, bald zum Grafen avancirt wäre, den 
die Eine mit der polniſchen Königskrone, die andere mit der deutſchen Bürger⸗ 
krone eines ehrenwerthen Familienvaters zu beglücken hoffte. f 
Man war leider lange im Zweifel über die Identität des Gefangenen mit 
der Perſon des Grafen Krotowski, denn man konnte ſich nicht daran ge⸗ 
wöhnen, den Anführer des Partiſanen-Corps, der die Republik proklamirte 
und alles vor das Vehmgericht ſeiner Partiſanen ſtellte — ich ſage, man 
konnte ſich nicht gewöhnen an den Gedanken, daß dieſer Herr bei der heranna⸗ 
henden Gefahr ſeine Schaar entlaſſen und fliehen werde, um ſie ihrem Schick⸗ 


ſal zu überlaſſen; umſomehr als dieſer edle Heerführer an Miroslawski ein 


ſchönes Vorbild von einem Manne im wahrſten Sinne des Wortes hatte. Mag 
es immerhin unſer Feind ſein — dieſer Miroslawski, ein Mann von In⸗ 
telligenz und Thaktraft iſt er durch und durch. Von ihm kann man ſagen 
wie Laube: 5 a 5 

Ich mein' unter Mann nicht allerlei Leute, 

Die uns das Morgen bringt uud das Heute u. ſ. w. 

Doch zu unſerer Sache: Wir marſchirten alſo nach kurzer Raſt bei Ros⸗ 
nower Hauland nach Jaroslawiec. Dort trennten wir uns unſerm Auftrage 
gemäß. Eine Kolonne ging nach Goͤrka, die andere nach Trzebowo. Die un⸗ 
ferige war die nach Gorka beſtimmte. Je mehr wir uns dieſem Orte näherten, 
deſto mehr ward es uns klar, daß wir uns im Reiche des Feldmarſchalls der 
Partiſanen, des Grafen Krotowski, befanden. Alle Augenblicke wurden 
en oder geſtohlene Sachen gefunden. Gewehre, Kochgeſchirre, Torni⸗ 

er x. 
der Einwohner flehend bat, ihn nur zu ſchonen — er wolle alles freiwillig ent⸗ 
decken. Wir fanden nun in einer Scheune faſt die ſämmtlichen vollſtändigen 
Tornister der Landwehrleute, die bekanntlich am Aten d. M. auf dem Marſch 
nach Steſzewo ihre Waffen abgaben, oder richtiger geſagt deſertirten, mehrere 
Trommelreifen, eine alte Trommel und eine Menge Bücher und Papiere der 
Landwehr. Nachdem das Dorf genau durchſucht war, marſchirten wir nach 
Trzebowo und ſuchten dabei den zwiſchen jenen Orten gelegenen Wald ab, in 
welchem der Ausſage nach das Lager ſein ſollte. Ein Zug unſerer Tirailleurs 
ſtieß auf etwa 20—30 Inſurgenten, die bewaffnet auf ſte eindrangen. Die 
Tirailleurs gaben Feuer, ein Inſurgent blieb todt, ein anderer ward verwun⸗ 
det, der Reſt floh und wurde zum Theil gefangen. Ju Trzebowo vereinigten 


wir uns mit unferer anderen Kolonne und rückten ohne Widerſtand in Steſzewo 


ein. Bei dieſer Gelegenheit aber ward durch Huſaren ein im Walde bei Trzebowo 
auf einer Inſel gelegenes Schloß des Grafen Dzialynski entdeckt und in dem⸗ 
ſelben fand man eine Maſſe geraubter und geſtehlner Sachen aufgeſpeichert, 
des da find: Tuch⸗Ballen in allen Farben, Reitz und Sattelzeug vollſtändig 
fat für eine Eskadron, Geſchirre für Artillerie-Züge; aber auch Schnütwaa⸗ 
ren aller Art, VBukskin, Betten und andere Dinge, die zum Theil den Juden 
aus Steſzewo, zum Theil den aufgehaltenen Frachtfuhren geraubt waren. 

In der That, die Sache ähnelt dem Mittelalter zu ſehr, als daß man 
nicht auf den Vergleich mit demſelben käme. Reichsherren, die mit ihrer chevale⸗ 
resken Geſinnung und ihren Mannen wegelagern, Schlöſſer im Walde, die 
zu Raubburgen, Juſtiz⸗Kommiſſarien, die Feldherrn und Chefs der Partiſa⸗ 
nen werden u. ſ. w. In Steſzewo fanden wir zwar keinen Widerſtand, aber 
bei näherer Durchſuchung deſto mehr und buntere Waffen, Jeder geſinnungs⸗ 
tüchtige polniſche Bürger hat hier Waffen und Wehr gehabt, um mit ihnen 
ſich dem Dienſte des Herrn Rymarkiewicz und der von ihm hierorts 
proklamirten polniſchen Republik zu weihen, und ſie durch den nächtlichen 
Ueberfall in Buk mit Ehren und Ruhm zu bekränzen. Da man aber 
bei der Ankunft zweier Landbrummer, die wir mitbrachten und aus verſchiede⸗ 
nen andern achtbaren Gründen für überflüſſig hielt, fie. den Augen des Mili⸗ 
fo hatte man fle Seitens der Vewohner in Sicherheit gebracht. 
Die erſte Abſuchung ſtellte ſich deshalb auch nicht fo ſehr erfolgreich heraus, die 
folgenden Nachſuchungen aber, die zuweilen in der militairiſchen Sprache und 


Kaum hatten wir aber das Dorf Goͤrka ſelbſt erreicht, als uns einer 


Weiſe gemacht wurden, ergaben eine Menge von Gewehren, Senſen, Säbeln, 
Haken, Piken, Trommeln, Torniſtern, Tuchen, Schnittwaarenzeugen und 
andern Dingen, ſämmtlich vergraben oder ins Waſſer geworfen. f 

Wahrhaftig Gott, wenn man das ſo hört, wie dieſe Senſenſchaar, richti⸗ 
ger Räuberbande hauſt und wie ſie ſo beiſpielsweiſe in Trzebowo drei Juden 
an einem Tage aufgehängt hat und ſo beſoffen um die zappelnden Leute herum⸗ 
getanzt iſt; wenn man hört, mit welcher höhnenden und ſchandbaren Weiſe 
dieſe wüthende Veſtie, der große Haufen, mit dem nichtswürdigſten Hohn und 
der entarteften Unmenſchlichkeit die Unſchuldigen maltraitirte und ſich, wenn er 
den ihm überlegenen Feind nahen ſieht, zu deſſen Füßen wirſt und winſelt 
und ächzt wie ein Hund, dann ſollte man glauben, daß der Schöpfer ſich ver⸗ 
griff, als er dieſe Race in die Welt der Menſchen pflanzte. Aber wenn, man 
auf der andern Seite auch wieder annimmt, daß dieſer Haufe verführt und ver⸗ 
blendet iſt durch die Edelleute und Prieſter, die ſte für ihre eigene Intereſſen ins 
Feuer jagen, wie der Bauer vom Prieſter mit dem Wort und vom Edelmann mit 


dem Schnaps berauſcht wird, und wie er dabei, dieſer arme Teufel, von beiden 


behandelt, getreten, geſchimpft und dem Vieh gleichgeſtellt wird, und wenn er 
ſich für fie in feiner Gutmüthigkeit opfert, wie ein Hund krepirt, wenn ſich 
nicht eine andere mitleidige Seele feiner annimmt, dann jammerts einem ordent⸗ 
lich und reißt einem das Herz entzwei. (Schluß folgt.) 


— . — nB — — 


In Folge der Bitte in No. 105. unferer Zeitung find mir von allen Seiten 
her ſo reiche Spenden an Charpie und Bandagen zugegangen, daß ich bereus 
am Iten d. M. drei große Paquete, eins an das Gneſenſche, das andere an das 
Schrimmer und das dritte an das Miloslawer Lazareth durch die Poſt abſchik⸗ 
ken konnte. Außer den hieſigen Geberinnen haben ſich bisher auch die Frauen 
und Mädchen von Schwerin a/ W. (in zwei ſtarken Lieferungen durch Hrn. Bür⸗ 
germeiſter Clauſius) und die Bäuerinnen von Neudorf (durch Hrn. Juſtiz⸗ 
rath Ogrodowiez) bei dieſem Liebeswerke betheiligt. Mögen ſie ſämmilich 
aus der hier eben eingelaufenen Empfangsbeſcheinigung aus Gneſen ſich den ge⸗ 
bührenden Dankantheil nehmen: f 

„An die verehrliche Redaktion der Poſener Deutſchen Zeitung.“ 

„Für die mir geſtern gewordene Zuſendung von Charpie und Bandagen 
„ſage ich im Namen meiner Kranken den herzlichſten, auſrichtigſten Dank, und 
„bitte ich, dieſen den edlen Deutſchen Frauen und Mädchen, die daran gearbei⸗ 
„tet, auszuſprechen. Mit ausgezeichneter Hochachtung und Verehrung 

„Dr. Spiegelthal, Regiments-Arzt im 3 Drag.-Regt. 

„Gneſen, den 11. Mat 1848.“ f 1 
Zum Empfange und zur Beförderung weiterer Spenden bin ich nach wie vor 
gern bereit. Henfel, Gartenſtraße 14. 


— 


— 


8 Die erbetene Belehrung. 

Obgleich die Bitte um Belehrung geſtern an die Sanitäts⸗Behörde gerichtet 
wurde, ſo bin ich gern bereit, dem Herrn Pharmazeuten Moritz dieſelbe ange⸗ 
deihen zu laſſen, denn ſchwerlich wird ſich die Behörde darauf einlaſſen, auf 
in dieſe Art geſtellte Fragen zu antworten. ass 1 1 17 

Was das Geſetz im Betreff der Anfertigung der Arzeneien betrifft, fo kön⸗ 
nen Sie Ihr ſragmentariſches Wiſſen vervollſtändigen, wenn Sie das Königl. 
Medizinal⸗Edikt Tit. III. §. 2. a. durchſehen. Es heißt daſelbſt: „Wenn ein 
Recept zur Bereitung in die Apotheke geſandt wird u. ſ. w., ſo it der Apotheker 
verpflichtet, es entweder ſelbſt zu verfertigen, oder einem tüchtigen Gehülſen, oder 
endlich einem Lehrlinge, welcher aber wenigſtens 3 Jahre in der Lehre geſtanden 
und ſich wohl applicirt haben muß, zur Bereitung zuzuſtellen.“ 

Weiter will ich Sie belehren, daß weder dem Arzt, dem Publikum noch mir 
dadurch eine Garantie für die pünktliche Anfertigung der Arzeneien gegeken iſt, 
daß ein ſogenannter Gehülfe in der Apotheke angeſtellt iſt. Die Behörde, die 
Apothekenbeſitzer und das Publikum haben die Erſahrung gemacht, daß ſehr 
Viele anmaßende und dabei vollſtändig untaugliche Gehülfen exiſtiren, ſo daß 
eben die Anweſenheit folder Subjekte mehr Gefahr bringt, als ihre Entfernung 
aus dem Geſchäfte. Weit mehr Sicherheit dagegen gewährt ein küchtig gebil⸗ 
deter Lehrling, der bereits ſo lange beim Fache iſt, daß ich ihn zu jeder Stunde 
nach den Gefegen, zum Gehülfen ernennen kann und bereits vor einem Jahre 
ſeiner Fähigkeit, ſeiner praktiſchen und wiſſenſchaftlichen Bildung wegen von der 
Reviſtons-Kommiſſion beſonders belobigt wurde. Aus den Akten, welche über 
meine wie über jede Apotheke von der Königl. Regierung geführt werden, kön⸗ 
nen Sie dies zu Ihrer Belehrung erfehen. Wenn ich nun heute dieſen jungen 
Mann zum Gehülfen ernenne, würde dadurch nur der Titel geändert, und 
dies könnte größere Sicherheit nicht geben Ich bin als im Geſchäft ſtreng und 
gewiſſenhaft bekannt, fo daß ſich die Königl. Regierung veranlaßt fand, mir nach 
Ae Prüfung meiner Geſchäftsführung nachſtehendes Schreiben zugehen 
zu laſſen: 4 

„Die am 7. Juli ſtattgehabte ordentliche Viſitation Ihrer Apotheke hat 

uns von dem treſflichen Zuftande derſelben Ueberzeugung verſchafft und wir 

geben Ihnen deshalb unſern beſondern Beifall zu erkennen.“ 
Ich hatte damals ebenfalls keinen Gehülfen, ſondern 3 Lehrlinge, mit denen ich 
dieſe Anerkennung erwarb; zwei Gehülfen hatte ich wegen Unzuverläſſigkeit eis 
nige Zeit früher aus dem Geſchäfte entlaſſen müſſen. Von Seiten des Publikums 
wird mir ein Vertrauen bewieſen, durch welches ich bis jetzt in jeder Hinſicht mich 
für meine mühevolle perſönliche Anſtrengung als Apotheker vollſtändig belohnt 
fühle. Sie, mein Herr, ſollten ſich ſchämen, dies Vertrauen einem Manne ohne 
alle redliche Veranlaſſung untergraben zu wollen und ſollten durch die Erfah⸗ 
rung dahin belehrt ſein, daß der größte Theil des Publikums die Triebfedern 
dazu, nämlich Vrodneid und Mißgunſt, leicht erkennen und zu würdigen wiſſen 
wird, ſobald ihr wirklicher Name, denn Moritz iſt ein fingirter, bekannt 
iſt. Ich, mein Herr Verfaſſer, kenne Sie und gebe Ihnen die Verſicherung, 
daß, wie Sie ſelbſt ſehr gut wiſſen, ich meine ganze Zeit und meine gan⸗ 
zen Kräfte nur meiner Apotheke und den mit ihr übernommenen Verpflich⸗ 
tungen gewiſſenhaft widme, daß ich von keinem Nebengeſchäft abgehalten 


werde, eine immerwährende Reauffihtigung des Geschäfts zu führen, und daß 


ich durch Ihren Artikel von dem nach reiflicher Ueberlegung und mehr denn 10⸗ 
jähriger Erfahrung eingeſchlagenen Wege mich nicht ablenken laſſen werde. 
Außerdem mache ich Ihnen die Mittheilung, daß ich durch ein an mich perſön⸗ 
liches ergangenes Regierungs-Reſeript vom 4. Juni 1847 berechtigt bin, mein 
Geſchäft mit dem jetzigen geprüften Perfonat zu führen, und mich deshalb keiner 
Ungeſetzlichkeit ſchuldig gemacht habe. Schließlich muß ich Ihnen aber doch ra⸗ 


re Aufmerkſamkeit auf Ihre eigene Apotheke zu verwenden, damit in 
or! 55 große Reinlichkeit und Pünktlichkeit bei Anfertigung der Arz⸗ 
neien in Zukunft ſtattfinden möge, als es in meiner ſtets ſtattgefunden hat, reſp. 


ſtattfinden wird. 


err Mil.⸗Oberprediger Nieſe hat uns die Grabrede, die er am S. Mai den 
dan in Buk gefallenen Kriegern auf dem hieſigen Garniſon-Kirchhofe gehalten, 


bereitwilligſt überlaflen. 
nern Be noch im Beſonderen für 


enn auf der anderen Seite Kanzel und Altar vielfach entbeiligt worden find, 
fo zeigt ſich hier um fo erfreulicher, wie der würdige evangeliſche Diener des gött⸗ 
lichen Wortes unter unferen Zeitumſtänden feinen heiligen Beruf aufſaßt. 
Rede wird von heute ab in der Erpedition unſerer Zeitung für 2 Sgr. zu haben 


ger N" Stadt-Theater. 

Sonntag den 14 Mai zum Erſtenmal im Som⸗ 

mertheater im Odeum: Die eiferfühtige Frau, 

oder: Die Reife zum Wunderdoktor nach 
chleſien; Luffpiel in 2 Akten von A. v. Kotzebue. 

— Sierauf: Ein Stündchen in der Schule; 

Vaudevillepoſſe in 1 Aufzuge von W. Friedrich. 


—— ᷓwäd4d 

Bei Gebrüder Scherk in Poſen iſt zu haben: 
Karte von Dänemark, Schleswig, Holſtein und 
Lauenburg, höchſt speciell. Preis 33 Sgr. 


Bekanntmachung— 

Am 30ſten Mai d. J. früh um 11 Uhr ſollen 
durch den Rendanten Kurzhals in unſerm Ge: 
ſchäſtszimmer No. 5. verſchiedene Kleidungsſtücke ge⸗ 
gen gleich baare Zahlung öffentlich verkauft werden. 

Poſen, den 6. April 1848. 

Königl. Land- und Stadtgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land- und Stadtgericht zu Gneſen. 


Die dem Ober⸗Amtmann Martin Hoppe und 
feiner Ehefrau Antoniette geb Schulz gehörigen 
Vorwerke Skorzencin und Sokolowo, gericht⸗ 
lich abgeſchätzt auf 31,597 Rihlr 27 Sgr. 6 Pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzufehenden Taxe, ſollen 

am löten Juni 1848 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsttelle ſubhaſtirt werden. 


N Bekanntmachung. 

Die von den Intereſſenten einzuzahlenden halb⸗ 
jährigen Mandbriefszinfen pro Johanni 1848 wer⸗ 
den vom 12. Juni c. bis incluſtve 30. Juni c. Vor⸗ 
mittags täglich, die Sonn- und Feſttage ausgenom⸗ 
men, in der Provinzial⸗Landſchafts⸗Kaſſe von 8 bis 
12 Uhr abgenommen werden. Die Zahlung geſchieht 

nach $. 236 der Kreditordnung in Courant oder in 
Coupons, welche in demſelben Termine fällig werden. 
Die Zinsauszahlung an die Intereſſenten beginnt 
mit dem 2. Juli c. und dauert bis zum 16. Juli c. 
incluſtve. Die Coupons-Präſentanten ſind gehalten 
eine von ihnen vollzogene Nachweiſung beizufügen, 
mit Benennung des Guts, der Nummer, des Betra⸗ 
ges und des Zahlungstermines der Coupons, widri⸗ 
genfalls die Coupons auf ihre Gefahr und Koſten 
unrealifirt zurückgegeben, reſp. remittirt werden. 

Die Präſentanten der Talons empfangen die neuen 
Coupons⸗Bogen vom 18. Juli c. bis 18. Oktober c. 
excluſive in der Kaffe, ſpäter müſſen ſie ihre Anträge 
bei der Direction formiren. Bemerkt wird hierbei, 
daß die Provinzial-Landſchafts⸗Kaſſe während der 


Dauer des Zinfeneinzahlungs- und Aus zahlungs⸗ 


Termines nicht verpflichtet iſt, Gelder in den Nach- 
mittagsſtunden anzunehmen. Wer daher die Pfand⸗ 
briefszinſen bis zum 30. Juni c. 12 Uhr Mittags 
nicht einzahlt, ſo wie weſſen Gelder von der Poſt bis 
zu dieſem Termine nicht eingehen, ifl zur Entrichtung 
der geſetzlichen Verzugszinſen verpflichtet. 

Poſen, den 2. Mai 1848. a 

Provinzial-Landſchafts-Direktion. 
Jagd⸗ Verpachtung. 

Nachdem die in dem am 29. März c. abgehalte⸗ 
nen Jagdverpachtungs⸗Termine abgegebenen Gebote 
auf die Jagdmarken von 1) Kottowo, Zabikowo 
und Szwierczewoz 2) Lawice einſchließlich des 
Vorwerks Marzellino und 3) Plewisk von der 
Königl. Regierung nicht genehmigt ſind, ſo wird zur 
anderweiten Verpachtung dieſer Jagden ein neuer 
Termin auf Mittwoch, den 24. d. M, im ſchwar⸗ 
zen Adler auf der Gerberſtraße zu Poſen anberaumt 
und Pachtliebhaber zu demſelben eingeladen. 

Zur Zeit Poſen, den 10. Mai 1848, 

Der Königl. Oberförſter. 


a n meinem Hauſe Markt Nummer 
95/96. iſt der Leipziger ſche Laden 
vom Iſten Oktober d. J. ab zu vermiethen. 
Jacob Königsberger. 
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R. Körber. 


Die 


ſeyn. Der Ertrag if zum Beſten der hinterbliebenen Angehörigen der ge⸗ 
fallenen Soldaten beſtimmt. 


andels⸗Bericht aus Stettin vom 9. Mai 5 
i Bas etwas angenehmer; in loco 87 Pfd. Waare 263 Rthlr. bezahlt, 
per Juni und Juli zu 27 Rehlr. bezahlt. id 


Die Red. 


5 ' l Prei ſe: 
Dieſelbe iſt, ganz abgeſehen von ihrem allgemeinen in⸗ Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer, Erbfen, 
unſere Zuſtände ein wichtiges Dokument. 38 à 41. 26 à 28. 18 à 20. 16 à 18. 28 a 30 Rrhlr. 


Spiritus aus erſter Hand zur Stelle 25 9; aus zweiter Hand ohne 
Fäſſer zu 258, mit Fäſſer zu 2544 gekauft; a 

Rüböl in loco 93 Rthlr bezahlt, per Juli und Auguſt 
ten; per Sept. und Okt. 114 Nihlr. zu machen. 


Termine ohne Geſchärt. 
103 Nhlr. gebo⸗ 


* 


— 


Lotterie. 


Die Ziehung der IV. Klaſſe 97ſter Lotterie beginnt 
am Sten d. Mis. Ich fordere daher meine gechr- 
ten Spieler hierdurch auf, die Erneuerung ihrer 
Looſe bis dahin zu bewirken. 

Aus der III. Klaſſe zurückgebliebene Looſe find als 
Kauflooſe vorräthig. 

Der Lotterie-Ober-⸗Einnehmer Bielefeld. 


0 Heute Nachmittag um à Uhr findet Vor: * 


& trag in unſerem Lokal ſtatt. . 


Das Comité des Iſraclitiſchen 
Handlungsdiener-Inſtituts. 
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Ich bin Willens, mein todtes und lebendes Anz 
ventar zu verkauſen. Daſſelbe beficht aus dem nö⸗ 
thigen Wirthſchaftsgeräth, noch faſt neuen Mrenne: 
reis und Brauerei-Utenſilien, in guten Pferden, 
Fohlen, Ochſen, Kühen und Jungvich, fo wie in 
circa 3500 Schaafen aller Altersklaſſen, von denen 
die Mütter mit den beſten Vöcken der Königlichen 
Stammſchäftrei zu Frankenfelde belegt find: 

Amt Jerka bei Kriewen, den 10. Mai 1848. 

5 Boldt. 


— — —Uäͤ— 


Schöpſe, 4200 Stück, fliehen zwei Meilen 
von Poſen zum Verkauf. Näheres weiſt die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung nach. 


Friſchen ächten Emmenthaler⸗Schwei⸗ 
zer⸗Käſe erhielt 


Joh. Ig. Meyer, Markt No. 86. 


Kokarden, 


die neueſten und geſchmackvollſten für Herren und 
Damen, wie auch Militair, bei 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraßt No. 4. 


— in 


VVV 
„ Mai ⸗Liqueur 85 


offerirt Hartwig Kantorowlez, 7 
Wronkerſtraße No. 6. N 


Meine Mitbürger, die Herren Urwähler des zwei⸗ 
ten Wahlbezirks, nämlich die Bewohner der Häuſer 
St. Martinſtraße, Polizei⸗No. 1— 19., 68 —83., 
Bäckerſtraße No. 1 21., Gartenſtraße No. 1—3., 
12 - 19. und Hohe⸗Gaſſe No. 4. 5. werden freund⸗ 


Namen wird die Predigt halten: 
der 6 
Kirden. Vormittags, 


Sonntag den l4ten Mai 1848 


Nachmittags. 


lichſt erſucht, am nächſten Sonntag den I4ten d. M. 


Morgens 8 Uhr im Saale des Friedrich-Wilhelms⸗ 
Gymnaſtums ſich gefälligſt verſammeln zu wollen, 
damit ich Gelegenheit erbalte, über einen hämiſchen 
Angriff meiner Perſon die nothwendigen Aufklärun⸗ 
gen zu geben. Schreeb. 


Börsevon Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


Den 10. Mai 1848. 


Fans, Bete ld 


Fuss. Brief. Geld 
Staats-Schuld scheine 34 [ 714701 
Präm.-Scheine d. Scehdl à 50 T.. — 774 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 34 75 — 
Ostpreussische dito 34 — — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 684 — 
dito dito dito 33 — 67 
Pommersche dito 34 871 87 
Kur- u. Neumärkische dito 3288 — 
Schlesische dia 37 = — 
dio. vom Staat gar. Litt, B. A — 
Pr. Bauk-Autheil- Scheine | 61414 — 
Friedriehsd or FR 133 | 131 
Andere Goldmünzen a5 Thlr.. = 134 125 
Nenne. en 22 44 54 
Acetien. 
Berl. Anh, Eisenbahn Lit. A. 8 — 78 . 
to. Lien n 43 — — 
Berlin- Hamburger 4 564 — 
do. Priorität. | 44 — | 794 
Berlin- Potsd,-Magdeb. ... 4 45} | 444, 
dio. Prior. Oblig. .... 5 — — 
S on 2 ie Son A EN 271 | 6 
ri.-Stet, E. un — 7 
Nei fn, eee, 2 200“ 
dito. dte, Prior, Oblie! e 44 7 2 
Niederschl. Märk.. 34 | 574 567 
do. Priorität 5 — — 
do. Priorität. 5 — — 
do. III. Serie. 5 74 731 
Rhein. Eisenbahn .. , 5 4 464 — 
do. Stamm-Prior. (volleingez.)| 4 | 50 49 
dio. die, Prior. Oblig ... 4 — — 
Thüringentiun 2% 2; 44 45 — 
dito. dito. Priorität... | — | — 
r | . 


den 12. Mal 1848, | — * ni — 

; on i 
„De. Soe. Preub.) gl NUR. 
Weizen d. Schfl. zu 16 MB. 114 5 1/23 4 
Roggen dito — A 8 16211 
Gerſte . Br — 26 80 1 1 1 
BE eee — 1719 —| 22 3 
Buchweizen — 26 8. 11 11 
be; Fr 
Kartoſtelnn „ „ s 11. 3 
Heu, der Ctr. zu 110 PR. | — 27 6 1 —. 
Strob, Schock zu 1200 Pf. 1 20 — 5 10 — 
Bulter das Faß zu 8 Pd. 2 — 2 5 — 


In der Woche vom äten bis 
ten Mai 1848 find: 


getraut: 
— — 


Paare: 


geboren: geſtorben: 
N | mannı, i 


weibl. 
Geſchl.] Gerd. 


Knaben. Mädch 


Evangel. Kreuzkſrche. . Hr. Pred. Friedrich Hr. Superint. Fiſcher — — 7 * — 
Evangel. Pele Kirche Er “ Eonf.-R.Dr.Siedter r 1 2 | — = | 2 
17. Mat, erfelbe I 
Garniſon-Kirche „Div.⸗Pred. Simon = 1 — 10 1 — 

17. Mai. „ Diviſ.⸗Pred. Bork 
Kirchen-Lokal der evang. 

„ 85 — — | ff m 7 — 
Domkirche x — — 7 2 — 
Pfarrkirche Is Manf. Amman — — 3 9 6 2 
St. Adalbert. Kirche ..] ⸗ Manf. Prokop N. L. Nowakowskiſ 5 2 2 ge 
St. Martin Kirche.. . Dec. v. Kamienski — u re 41 3 — 
Deutſch⸗Kath. Suceurſale 2 - zii) Daf FE >. 2 
Dominik. Kloſterkirche. . Pr. Tomaſzewski 2 ir Tr Dagla Ti 
Kl der barmh. Schwert. » Eler. Bulmajer — 5 T | — 


